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20. Februar 1611. M. Baſil Czölner wird Rector des 
Gymnaſii. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 


Paris, d. 19. Februar. Die Conferenz erklärte 
heute die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Grie⸗ 
chenland und der Türkei ipso facto wieder hergeſtellt 
und hat ſich aufgelöſt. 

— ——ük'Ä ñÄ˖„ñ„:n.uU1„»„⏓t. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 19. Die Vertrauensmänner zur Be⸗ 
gutachtung des Kreisordnungs- Entwurfs find jetzt ange⸗ 
gangen worden, ihre Berathungen in Angriff zu nehmen. 
Die aus dem Herrenhauſe deſignirten Mitglieder gehören 
bis auf den Stadtrath Raſch von Hannover ſämmtlich 
der ultrafeudalen Partei an. 
ſich aus Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes zuſammen⸗ 
ſetzt, vertritt ſämmtliche Parteirichtungen der zweiten Kam⸗ 
mer: Beide Kommiſſionen tagen getrennt, es bekommt keine 
von der andern zu hören, was auch nicht nothwendig iſt. 
Denn was die „Herren“ ſagen werden, weiß Jeder im 

oraus, wenn er den Entwurf geleſen hat, und die Ab⸗ 
geordneten⸗Kommiſſion wird gerade ſo viel verſchiedene 
Anſichten zu Tage fördern, als Fractionen in ihr vertre⸗ 
ten ſind. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Berathungen 
nicht mit Abſtimmungen enden werden und können. 
Jede der beiden Vertrauensmänner-Gruppen kann aus 
— . — — 


klug ſein wie zuvor. Was für Ausſtellungen ſein Ent⸗ 
wurf bei den verſchiedenen Parteien findet, kann er ſich 
ſelbſt ſagen, dazu braucht er die Vertrauensmänner nicht 


Die Kommiſſion, welche 


20. Februar. 


ihrer Mitte nur einen Herrn deſigniren, der dem Mini⸗ 
ſter des Innern ein Gutachten ausſtellt und das Gut⸗ 
achten iſt wiederum nichts anderes als ein Conglomerat 
der verſchiedenen zu Tage getretenen Anſichten. Der 
Miniſter wird, in Beſitz dieſer beiden Berichte, gerade ſo 


einzuberufen. In Abgeordnetenkreiſen hat die ganze Idee 
wenig Anklang gefunden, weil Niemand ſich zu überzeu— 
ger vermag, daß etwas dabei herauskommen wird, und In⸗ 
lereſſe kann nur das erregen, was einen Zweck hat. Es 
iſt anzunehmen, daß die Vertrauensmänner werden ver— 
pflichtet werden, von dem Inhalt des Entwurfes wie von 
den in den Kommiſſionen geäußerten Anſichten nichts in 
die Oeffentlichkeit zu bringen, und iſt dieſe Verſion, die 
vielfach für richtig gehalten wird, wirklich richtig, ſo hat 
es mit den Berathungen der Vertrauensmänner vollends 
nichts auf ſich. Die Regierung will augenſcheinlich 
neues Material zur nochmaligen Umänderung ihres Ent⸗ 
wurfs. Aber ſie bekommt nichts weiter, als eine Menge 
von ſich widerſprechenden Ideen. Und wie ſoll, was 
Bender und Hoverbeck meinen, mit dem in Einklang ge⸗ 
bracht werden, was Kleiſt⸗Retzow und Genoſſen für loͤb⸗ 
lich halten? Die Kreisordnung wird durch die Vertrau⸗ 
ensmänner nicht gefördert, ſondern nur aufgehalten, ja 
geradezu unmöglich gemacht. Allen gefallen kann kein 
Geſetzgeber; er muß, um mit Leonhardt zu reden, Muth 
haben und die Kraft in ſich fühlen, Audere für feine 
Ideen zu gewinnen. Nur ſo imponirt und gewinnt er; 
das bei der Kreis-Ordnung eingeſchlagene Verfahren iſt 
unſeres Erachtens ein verfehltes. 

— Auf Anordnung des Kriegsminiſteriums ſollen bei 
allen Train-Truppentheilen der Armee am I. Mat aus 


n Arilunn. 


1869. 


der Zahl ausgebildeter Mannſchaften, per Bataillon 88 
Gemeine zur Entlaſſung gebracht werden. 

— Eine offizioͤſe Mittheilung der „N. A. 3.“ er- 
klärt alle Gerüchte über einen Wechſel im Miniſterium 
des Innern und im Ober Präſidium zu Kaſſel für durch⸗ 
aus unbegründet. 

— Wegen des herannahenden Schluſſes der Landtags⸗ 


Seſſion wird, wie offiziös mitgetheilt wird, eine Vorlage 
in Bezug auf den Bau der Lennep⸗Lahn⸗Bahn und der 


Memel-⸗ Tilſiter Eiſenbahn in dieſer Seſſion nicht mehr 
erfolgen. 


Ausland. 


Frankreich. Ein eigenthümlicher, geheimnißvoller 
Vorfall ereignete ſich vor einigen Tagen in den Tuilerien. 
Des Nachts um 2 Uhr vet ete man nämlich vor der 
Thür, welche zu den Appartements des Generals Froſſard, 
des Gouverneurs des kaiſerlichen Prinzen führt, einen 
elegant gekleideten Herrn. Er wurde ſofort verhört und 
behauptete, er müſſe auf der Stelle den General ſpre⸗ 
chen, da er ihm wichtige Mittheilungen zu machen habe. 
Was aus dem Manne wurde, weiß man nicht, wie man 
denn auch über ſeine eigentlichen Abſichten nichts Nähe⸗ 
res erfahren hat. Nur fiel es auf, daß man nach die⸗ 
ſem Vorfalle ganz außerordentliche Vorſichtsmaßregeln 
Betreffs des kaiſerlichen Prinzen traf. Seine Perſon ſo⸗ 
wohl als auch ſeine Appartements werden jetzt aufs 
ſtrengſte überwacht. Die Thüren der letzteren, was bisher 
nicht der Fall war, werden immer verſchloſſen gehalten 
und die Wachen in der Nähe derſelben ſind verdoppelt 
worden. Man ſchließt daraus, daß man irgend etwas 
gegen denſelben beabſichtigte. Der „Monde“ berichtet: 
Seit einiger Zeit werden die deutſchen Blätter, beſonders 


Gerettet. 


Aus den Erlebniſſen eines Malers. 
Von 
A. Themar. 


(Fortſetzung.) 

Von jeher war es meine Luſt geweſen, früh aufzu⸗ 

ſtehen. So erhob ich mich auch jetzt häufig beim erflen 
Grauen des Morgens, ſteckte ein Brötchen in die Taſche, 
machte einen längeren Spaziergang und kehrte erſt zur 
Frühſtückszeit wieder nach Hauſe zurück, worauf ich mich 
dann wohl in ganz beſonders guter Stimmung zu fühlen 
pflegte, den Vormittag hindurch recht angeſtrengt zu 
arbeiten. 
An einem gewiſſen, aber mir unvergeßlichen Morgen 
im Frühherbſt verkündeten kaum im Oſten die erſten 
Purpurſtrahlen der noch nicht aufgegangenen Sonne den 
naheſtehenden Tag, als ich bereits leiſe die Treppe hin⸗ 
abſchlüpfte. Ich trat durch die Hausthür in's Freie, doch 
ſchoß mir jetzt plötzlich der Gedanke durch den Sinn, vor 
em Antritte meiner Wanderung meinem Atelier noch 
einen Beſuch abzuſtatten, um mich zu überzeugen, daß 
dort Alles in erwünſchter Ordnung wäre. Ich entſann 
mich nämlich in dieſem Augenblicke, daß ich es am 
Abende vorher vergeffen hatte, die zur Veranda führende 
Thür, welche Nachmittags von mir geöffnet worden war, 
weil etwas vergoſſener Terpentin einen unangenehmen 
Geruch im Zimmer verbreitete, wieder zu ſchließen, und 
fand es deshalb rathſam, mich zu überzeugen, ob nicht 
etwa während der Nacht durch verlaufene Katzen oder 
Hunde Unheil zwiſchen meinen Pinſeln und Farben ange⸗ 
richtet worden war. 

Die Veranda lag an der anderen Seite des Hauſes. 
Ich ſchritt ruhig um daſſelbe herum und gewahrte nun 
mit nicht geringem Erſtaunen, daß jene Thür, welche mit 
einer Feder verſehen von ſelbſt wieder zuſchlug, und daß 
dieſelbe, obgleich ich ſie durch einen Stuhl geöffnet gehalten 
hatte, jetzt geſchloſſen war. 

Als ich, verwundert ins Zimmer tretend, mechaniſch 
den Griff derſelben fahren ließ, ſchlug ſie auch jetzt na⸗ 
türlich hinter mir zu. Nicht durch irgend welche ſinnliche 

ahrnehmung, ſondern durch ein mich plößlich durchſchau⸗ 
erndes dunkles Angſtgefühl wußte ich in demſelben Au⸗ 
genblicke, daß ſich etwas mit mir im Zimmer befand, das 
nicht dorthin gehörte — irgend etwas Furchtbares, etwas 
Entſetzliches. 

Ich blickte haſtig umher. i 

Hier lag jener Stuhl, dort meine Staffelei, dort 
Röͤschens große Puppe zerbrochen am Boden — hier 
fand noch immer der große verhangene Toilettenſpiegel, 
— doch dort — dort — in jenem vom Morgengrauen 


öffnet, hatte ich indeſſen auf der Bruſt einen Druck zu 


rühren? 


Und ſtärker und ſtärker wurde dieſer ſonderbare Druck auf 
die Bruſt, ſo daß er mich endlich faſt 


durch den Schimmer verborgener Lampen 


nur noch halb erhellten Winkel des Zimmers? O, dieſes 
ſchreckliche, mir von dorther in gräulichem Schimmer 
tückiſch und blutgierig entgegenſtarrende Augenpaar! 

Es wäre mir nicht möglich geweſen, den Blick von 
ihm hinwegzuwenden, und hätte es mein Leben gegolten. 

Unter dumpfem, grimmigem Geknurre, den ungeheu— 
ren Rücken zum Bogen gewölbt, nahm ein Tiger, wie 
um die Diſtanz abzumeſſen, einen Schritt rückwärts und 
ſchmiegte hier, Katzen gleich, den colofjalen Kopf mit dem 
mordgrinſenden Maule auf den Fußboden nieder. 

Ein einziger gewaltiger Sprung und ich lag, wie 
vom Blitze niedergeſchmettert, der Länge nach da. 

Wenige Secunden lang tanzte es wie blutrothes 
Licht vor meinen Augen vorüber und dann umgab mich 
eine Dunkelheit, wie die des Todes. 

Langſam kehrten mir endlich die Sinne wieder. Er⸗ 
wachte ich indeſſen allerdings auch nach und nach auf's 
Neue zum Bewußtſein des Lebens, ſo war dies Leben ein 
ſolches, wie es mit dem früheren nicht das Geringſte 
mehr gemeinſam hatte. 

Ich war nicht länger im neunzehnten Jahrhundert 
Bewohner von Maison grise, ſondern lag als Mumie 
tief im Innern der großen Pyramide, wo man mich vor 
dreitauſend Jahren todt zur Ruhe beſtattet hatte. 

Jetzt war ich — das Wie und Wodurch blieb mir 
völlig gleichgültig — wieder erwacht und nicht im Ge— 
ringſten verwundert, mich in einem prächtigen Sarkophage 
wieder zu finden. Mit einem gewiſſen Intereſſe allerdings 
keineswegs aber mit Neugierde, blickte ich um mich her, 
denn es kam mir vor, als ſei ich noch während meines 
früheren Lebens, vor unendlich vielen Jahren, ſchon ein⸗ 
mal hier geweſen, und Nichts in meiner Umgebung wollte 
mir fremd erſcheinen. 

Vom erſten Augenblicke an, wo ich die Augen ge⸗ 


ſpüren vermeint, der jetzt im Augenblick noch mehr zu⸗ 
zunehmen begann. Woher mochte denn dieſer nur 


Ich verſuchte die Glieder zu bewegen, welche vom 
Kopfe bis zum Fuße feſt eingewickelt waren, geſtattete 
mir auch nicht einmal, einen diger Finger zu regen. 


zu erſticken drohte. 
Aus welchem Grunde man den Deckel meines Sarkopha⸗ 
ges entfernt haben mochte, wußte ich nicht. 

Der ausgedehnte Raum, in deſſen Mitt er ſtand, war 
„Sch r be matt erhellt, 
und obgleich ich nicht im Stande war, den Kopf auch 
nur im mindeſten zu bewegen, jo konnte ich, wie ich fo 
dalag, doch in die Höhe blicken und einen bedeutenden 
Theil der Decke des Todtengemaches mit den Augen über⸗ 


... —..—.. ... —.— — ge 
ſchauen. Dieſe war mit zahlloſen egyptiſchen Symbolen 
in lebhaften Farben und rieſigen Größen bemalt, mit 
Stieren, Katzen, Krokodilen, dem Ibis und mancherlei 
anderen, der Bilderſprache angehörenden Thieren und Ge⸗ 
genſtänden, und ich ſelbſt war mit dieſer Sprache ſchon 
ſeit undenklichen Jahren auf das Innigſte vertraut 
geweſen. 

Während ich ſo emporblickte, bemerkte ich plötzlich, 
daß der Schlußſtein der Decke fehlte und daß dieſe ſelbſt 
allmälig zuſammenzuſinken begann. In wenigen Minuten 
mußte mich die einſtürzende Pyramide unter ihren Trüm⸗ 
mern begraben, ein Gewicht von vielen Millionen Cent⸗ 
nern zu Staub zermalmen. Schon zeigten ſich hier und 
dort ungeheure Riſſe, die Lampen verloſchen, wie es ſchien 
eine nach der andern, und die Decke ſenkte ſich, faſt als 
würde ſie an Ketten herabgelaſſen, immer dichter und 
dichter auf mich nieder. Die Luft in dem großen Ge⸗ 
mache wurde von Minute = Minute heißer, erſtickender, 
der Druck auf meiner Bruſt immer unerträglicher. 

Warum war es gerade mir vorbehalten, einem ſo 
entſetzlichen Schickſale zu erliegen — gerade mir, dem 
letzten lebenden Erdenbewohner? Welches furchtbare Ver⸗ 
brechen hatte ich denn begangen, daß ich nach einem 
Schlafe von dreitauſend Jahren neu erwachen mußte, um 
mit vollem Bewußtſein einem ſo ſchrecklichen Ende entge⸗ 
gen zu gehen? 

Ja, die fürchterliche Decke hing mit ihren rothen, 
ſchwarzen und blauen Figuren jetzt bereits dicht über mir, 
und wie ſtier die Augen der Letzteren mich alle anblickten! 
Ich hätte ſie faſt mit der Hand berühren können, wenn 
ich dieſe zu bewegen im Stande geweſen wäre. Hielten 
mich die entſetzlichen Leinewandbande nicht fo eng gefeſſelt, 
ſo wäre es ſogar noch in dieſem Angenblicke Zeit geweſen, 
zu entkommen. 

Ja, es mußte ein letzter Verſuch gewagt werden, das 
Mir zu retten, und wenn mir das Herz dabei zerſprin⸗ 
en ſollte! 

k Welches Entzücken! Die Mumienhülle wich, begann 
ſich zu löſen, ſank endlich gänzlich von mir, bis auf die 
Bande, welche meine Bruſt ſo eng umſchnürt hielt, daß 
ich faſt darunter erſtickte. Noch einen kurzen Augenblick 
und ich war auch ihrer ledig. Mein Herz zuckte vor 
Wonne auf, als wollte es die Bruſt zerſpringen, und dann 
umgab mich tiefe Finſterniß. i 

it in 85 Seufzer öffnete ich die Augen und 
erwachte auf's Neue zum wirklichen Leben. Wo war ich 
geweſen und was war denn denn eigentlich mit mir vor⸗ 
gefallen? i Pd 

Ach der Tiger! Ich erinnerte mich jetzt ganz genau 
an Alles, aber ſelbſt diefe entſetliche Wirklichkeit war dem 
Looſe vorzuziehen, welches mir in jenem Traume gedroht 


fordern; leider kann ſie aber 


die Preußen ergebenen Journale, in Paris nur ſehr ſelten 
ausgegeben. Darin liegt ein bemerkenswerther Fingerzeig. 
Der Ton der deutſchen Blätter muß ſeit vierzehn Tagen 


ſich auffallend verändert haben, da man ſie gefährlicher 


indet, als ſogar die öffentlichen Verſammlungen. Nie ſeit 

einem Jahre ſah man ſolche Strenge in Betreff der aus⸗ 
wärtigen Preſſe.“ Was die „Kölniſche Zeitung“ angeht, jo 
iſt dieſe Härte nicht neu; wir haben lange geſchwiegen, 
mitunter auch einmal geklagt, indeß es ſcheint, als ob die 
franzöſiſche Preßſtelle nicht will, daß die Franzoſen eine 
klare und wahrhafte Einſicht in die Stimmung Deutſch— 
lands erhalten ſollen: wie der jetzige Fall mit Belgien 
beweiſt, iſt der größere Schaden dieſes Prohibitivſyſtems 
offenbar auf franzöſiſcher Seite. Man wird an der Börſe 
und in der Geſchäftswelt forwährend überraſcht und be⸗ 
ängſtigt, weil man keine Einſicht in den Gang der Ver⸗ 
hältniſſe und die Strömungen jenſeit der franzöſiſchen 
Schlagbäume hat, und man kann ſich keine ſoche ver⸗ 
ſchaffen, weil die Regierung keine regelmäßige Einſicht in 
die auswärtigen Blätter geſtatten will. 


Spanien. „Die Republikaner bemühen ſich eine 
durchgreifende Veränderung in den gouvernementalen 
Kreiſen heivorzubringen und und fie hoffen, daß ihre 
Partei bald im Miniſterium wie in der Provinzialver⸗ 
waltung vertreten ſein wird. Es iſt nun wohl nicht an— 
zunehmen, daß fie ſofort ein Miniſterportefeuille oder eine 
Provinzialgouverneurſtelle erlangen werden, allein die 63 
Stimmen, die ſie in der Kammer beſitzen, ſind bedeutend 
genug, um zu verhindern, daß die Revolution aus ihrer 
naturgemäßen Bahn lenke. — Der Finanzminiſter hat 
ſeinen Freunden erklärt, daß dies Jahr das Defizit 900 
Millionen Realen betragen wird und daß man zwei 
Jahre vom Kredit wird leben müſſen. Spanien kann 
ſich nur durch Erſparniſſe heben. Die Kammer wird 
den Armeebeſtand nicht 
verringern, da der Aufſtand in Cuba neue Geld- und 
Menſchenopfer erheiſcht, Andererſeits regen ſich die extremen 
Parteien gewaltig, ſo daß die Beſorgniß vor einem Bür⸗ 
gerkrieg noch nicht geſchwunden iſt. b 

— Nicht der Vater des Königs von Portugal, er⸗ 
fährt man jetzt aus Madrid, ſondern der gegenwärtige 
König von Portugal ſelbſt, der Schwiegerſohn des Königs 


Victor Emanuel, hat ſich bereit erklärt, die ſpaniſche Krone 


anzunehmen. Er würde, falls die Wahl der Cortes auf 
ihn fiele, auf den portugieſiſchen Thron zu Gunſten ſei⸗ 
nes älteſten Sohnes verzichten und ſeinem Vater, Dom 
Fernando, die Regentſchaft übertragen. Dieſe Combi⸗ 
uation bildet gegenwärtig den Gegenſtand von Verhand⸗ 
lungen der proviſoriſchen Regierung, und zu ihren Gun⸗ 
ſten ſoll eifrig Propaganda unter den Cortes gemacht 
werden. 

— — à—ͤ—ͤ—  — — ——— 
hatte, inſofern man den Zuſtand, aus welchem ich eben 
erwachte, ſo nennen wollte. Jener Druck auf die Bruſt, 
unter welchem ich erſticken zu müſſen vermeint hatte, 
rührte von nichts anderem — wie von der Tatze des 
ſchrecklichen Thieres, in deſſen Gewalt ich mich jetzt befand, 
und das Zurückziehen derſelben hatte meine Viſion gerade 
in jenem Augenblicke unterbrochen, wo die menſchliche 
Natur endlich ſo gänzlich erſchöpft iſt, daß Tod oder 
Wahnſinn folgen muß. 

Im erſten Momente, wo ich, meiner nur noch halb 
bewußt, ſeufzend die Augen öffnete, machte ich einen Ver⸗ 
ſuch, mich umzuwenden, hatte jedoch noch kaum ein Glied 
erührt, als der dicht neben mir auf dem Boden ausge⸗ 
ſtrect liegende Tiger, wie wenn er fürchtete, tch möchte 
ihm zu entkommen ſuchen, die Tatze erhob und dieſe auf 
meinen rechten Oberarm niederfallen ließ. 

Die Klauen ſchoſſen wie ebenſo viele ſpitze Dolche 
aus derſelben hervor und bohrten ſich, durch das dicke 
Tuch meines Rockes hindurch, mir tief in's Fleiſch. Den 
Schrei des Schmerzes, welcher unwillkürlich meinen Lippen 
entfuhr, beantwortete die Beſtie durch ein unterdrücktes 
Gebrüll, nnd dann ſank ich auf's Neue in Ohnmacht. 

Als ich meine armen, bereits halb zerrütteten Sinne 


zum zweiten Male mühſam ſammelte, erkannte ich die mir 


drohende furchbare Gefahr noch bevor ich die Augen öff⸗ 
nete ihrem ganzen Umfange nach. Jeder Nerv, jede Fi⸗ 
ber meines Körpers ſchien mir ein „Nimm dich in Acht“ 
zuzuflüſtern. 1 

Schon als ich noch mit geſchloſſenen Augen dalag 
wußte ich, daß mein fürchterlicher Feind noch immer dicht 
an meiner Seite kauerte. Die leiſeſte Bewegung eines 
Armes oder Beines konnte todtbringend ſein. Gleich einer 
Leiche lag ich da, bis ich nach vielleicht zehn Minuten 
endlich den Muth faßte, die Augenlider ein ganz klein 
wenig zu heben, um einen heimlichen Blick auf meinen 
Gegner und die eigene Situation zu werfen. 

Der Tiger hatte ſich in einer Entfernung von nur 
zwei oder drei Fuß der ganzeu Länge nach neben mich hin⸗ 
geſtreckt und die eine Tatze vor der anderen etwas vorge— 
ſchoben, zweifelsohne, um mich ihre ſcharfen Krallen zum 
zweiten Male fühlen zu laſſen, wenn ich es auf's Neue 
verſuchen ſollte, mich zu bewegen. 
vollſtändig ug es Thier, nach alter Sitte ſeiner 
Familie am ganzen Leibe wunderſchön geſtreift, unter 
Umſtänden anderer Art würde ich die wahrhaft prächtige 
Beſtie ganz außerordentlich bewundert haben. 

Ungefähr jede Viertelminute ſchlug er mit dem un⸗ 
geheuren Schweife einen langſamen, feierlichen Reif und 
ließ ihn dann mit dumpfem Klange auf den Fußboden 
niederfallen. Wie er ſo, die unter faſt geſchloſſenen Lidern 
gelbgrün hervorſchimmernden Augen unverwandt auf mich 
gerichtet, da lag, wollte es mir faſt vorkommen, als ſpräche 


Es war ein herrliches, 


Provinzielles. 


Pelplin, 14. Februar (Geſ.) Nach einer Mitthei⸗ 
lung der letzten Nummer des „Przyj. ludu“ ſteht es in 
Ausſicht, daß der Biſchof v. d. Marwitz ſeines vorgerückten 
Alters wegen, binnen Kurzem ſein Amt in die Hand ei⸗ 
nes Coadjutors, d. h. Stellvertreters mit dem Rechte der 
Nachfolge, niederlegen wird. Das poln. Wochenblatt 
ſchreibt nämlich: „Von zuverläſſiger und hoher Stelle wird 
uns mitgetheilt, daß der jüngſte Aufenthalt des Poſener 
Erzbiſchofs Grafen v. Ledochowski in Berlin einen ganz 
andern als den bisher vermutheten Zweck gehabt habe. Es 
handelte ſich eben um die Ernennung eines „Coadjutors“ 
für ein unter dem Metropolitan⸗Erzbisthum Poſen⸗Gneſen 
ſtehendes preußiſches Bisthum, deſſen egenwärtiger In⸗ 
haber hoch betagt iſt. Die Wahl ſoll 7 einen dem Erz⸗ 
biſchof nahe ſtehenden Prälaten gefallen, und deshalb auch 
der Zuſtimmung des römiſchen und des preußiſchen Hofes 
ſicher ſein.“ Das polniſche Blatt fügt dieſer nicht unwich⸗ 
tigen Mittheilung hinzu, „es wolle die nähere Namensbe⸗ 
zeichnung einſtweilen noch zurückhalten.“ Daß jedoch nur 
der hieſige Biſchof gemeint ſein kann, iſt nicht zu bezwei⸗ 
feln, da unſeres Wiſſens außer dem Bisthum Culm kein 
anderes unter dem Poſener Metropolitanbisthum ſtehendes 
im Bereich des preußiſchen Staates vorhanden iſt. Wir 
unſerſeits würden auch kein Bedenken tragen, in der Per⸗ 
ſon des Domprobſtes Dr. Haſſe von hier den künftigen 
Biſchof zu erblicken. Derſelbe iſt wenigſtens, ſo weit uns 
bekannt, von den hieſigen Prälaten die in Berlin genehm⸗ 
ſte Perſönlichkeit. 

Danzig. Die naturforſchende Geſellſchaft hielt am 
17. d. eine außerordentliche ſehr zahlreich beſuchte Sitzung 
ab, in welcher Herr Sanitätsrath Dr. Preuß aus Dirſchau 
die. Hirtenfrau Jankowska aus Schliewen bei Dirſchau 
mit der ſeltenen Geburt der Geſellſchaft vorführte. Die 
Jankowska war zu dieſem Behuf in das Königliche He— 
beammen⸗Inſtitut geſchafft worden und wurde von dort 
mit ihrem Kinde per Droſchke nach dem Sitzungslocal 
der Geſellſchaft abgeholt. Die zwiſchen dem After und 
der unteren Wirbelſäule des nunmehr 3 Wochen alten 
Mädchens befindliche Geſchwulſt hat etwa die Größe von 
zwei Fäuſten erreicht und konnte man deutlich unter der 
Oberhaut von röthlich-bläulicher Färbung das Vorhanden⸗ 
ſein eines lebenden Weſens in der Geſchwulſt durch das 
Gefühl conſtatiren, ſo wie die lebhafteſten Bewegungen 
des Fötus mit den Augen wahrnehmen. Die Mutter 
ſpricht polniſch und wurde von einer Hebeamme als Dol⸗ 
metſcherin begleitetet. Das Mädchen iſt ganz normal aus 
gebildet und kräftig gebaut, weshalb ſich wohl erwarten 
läßt, daß es die möglicherweiſe durch die geſchickte Hand 
eines Accoucheurs zu bewirkende Trennung von ſeinem 
Geſchwiſterchen wird durchſetzen können. Die Herren 


ſich in ſeinem ganzen Gebahren und Aeußeren ein Gefühl 
grimmigen Wohlbehagens und innerer Befriedigung aus. 
Da er entſchieden Herr der Situation war und dies na⸗ 
türlich ſehr wohl begriff, ſo ſchien er mit großer Ruhe 
und Ueberlegung zu Werke gehen zu wollen. Vielleicht 
auch, daß es ihm beſondere Befriedigung gewährte, einmal 
ein dem ihm ſo verhaßten menſchlichen Geſchlechte ange 
hörendes Weſen ſo vollkommen in ſeiner Gewalt zu haben. 

Dann und wann riß er den Rachen ſo weit er uur 
konnte auf, um zu gähnen, und ich muß noch jetzt ſchau⸗ 
dern, wenn ich des fürchterlichen Gebiſſes gedenke, welches 
ſich mir bei ſolchen Gelegenheiten zeigte. Ab und zu leckte 
er ſich auch, wie im wonnigen Vorgenuſſe einer ſchwack 
haften Mahlzeit, mit der blutrothen Zunge um die Schnauze 
herum, während ſein Schnurrbart hin und her zitterte, wie 
der einer Katze, welche einen Vogel zu beſchleichen ſucht. 

Es war jetzt heller, lichter Tag geworden und mit 
dieſem ſchien auch mein Gedankengang mehr und mehr 
an Klarheit zu gewinnen. 

Der Tiger, welcher zweifelsohne aus irgend einer 
Menagerie entſprungen war, mußte, um irgend einen 
Schlupfwinkel zu ſuchen, in der Umgebung des Hauſes 
umhergeſchlichen fein, hatte die Thür meines Ateliers ges 
öffnet gefunden, beim Eintreten durch dieſe den vor ihr 
ſtehenden Stuhl umgeworfen, und in jenem Winkel ſein 
Lager genommen, bis mein Eintritt ihn aufſtörte. Wäre 
ich nicht ſo nachläſſig geweſen, jene Thür während der 
Nacht offen zu laſſen, ſo hätte ich mich jetzt nicht in die⸗ 
ſer ſo außerordentlich gefährlichen Lage befinden können. 

Statt dicht neben der Thür, vor welcher ich geſtan⸗ 
den hatte, als der Tiger mich zu Boden geworfen, ſah 
ich mich jetzt ganz nahe der zweiten Thür des Zimmers, 
welche in den langen Corridor des Unterhauſes führte, 
auf einem weichen, perſiſchen Fußteppiche liegen. Das 
roße altmodiſche Fenſter, von welchem ich vorhin ge⸗ 
. befand ſich in der Wand mir gerade gegenüber, 
und der Tiger hielt derſelben den Rücken zugekehrt. Ge⸗ 
rade zwiſchen dem Letzteren und dem Fenſter aber ſtand 
der verhangene große Toilettenſpiegel, und zwar ſo, daß 
mir von der Stelle aus, wo ich lag, noch eben ein kleiner 
Theil der einen Seite jenes Fenſters ſichtbar blieb. 

Während all dieſer Zeit hatte ich mühſam nach 
Muth gerungen, dem mich augenſcheinlich erwartenden 
furchtbaren Schickſale mit männlicher Faſſung entgegen⸗ 
zuharren. Eine Möglichkeit der Rettung ſchien kaum 
noch vorhanden zu ſein, doch entwarf mein weder vorher 
noch nachher jemals ſo geſchäftig wie zu jenen ſchwereu 
Stunden geweſenes Gehirn Pläne über Pläne zu einer 
ſolchen, nur um ſie alle als unausführbar alsbald wieder 
fallen zu laſſen. e 

Ach, für mich gab es ja einmal auf Erden keine 
Hülfe mehr, wie es ſchien. Düſtere Verzweiflung begann 


Aerzte ſprachen ſich einſtimmig darin aus, daß es noch 
eine Frage der Zeit ſei, wann die Trennung des Fötus 
von dem Mädchen zu erfolgen hat, bis dahin aber eine 
ſehr ſorgfältige Obſervanz ſtattfinden ſolle. 


Verſchiedenes. 


— In Louiſiana iſt die Todesſtrafe durch fol⸗ 
ende Maßregeln erſetzt worden: die Mörder werden in 
iſolirte Zellen eingeſperrt. Vor jeder Zelle iſt ein kleiner 
Raum, wo ſie arbeiten dürfen. Der Verurtheilte wird 
als todt betrachtet für Bekannte und Verwandte, ja ſelbſt 
für den Kerkerdiener, der kein Wort mit ihm welcheln 
darf. Seine Zelle iſt ſchwarz angeſtrichen. Die Thür 
trägt in großen Buchſtaben die Inſchrift: „In dieſer Zelle 
iſt eingeſperrt, um daſelbſt ſein Leben in Einſamkeit und 
8.5 u verbringen, A. B., überführt des Mordes an 


— Ein „Verein für natürliche Lebensweiſe“ 
(Vegetarianer⸗ Verein) hat ſich am 13. Februar hier in 
Berlin gebildet, deſſen Zweck der Pflege der Geſundheit 
durch Enthalten der Fleiſchſpeiſen, der Spirituoſen (Bier 
einſchließlich), des Tabacks ꝛc. und außſchließliches Halten 
an Pflanzenkoſt erreicht werden ſoll. Als Vorſitzenden 
dieſes Vereins nennt man den Stadtverordneten May. 
— . — . —.. ..... 


Lokales. 


— Handwerkerverein. Der Vorſtand hatte, unterſtützt durch 
Geldmittel ſeitens der Mitglieder von den Gegenſtänden, welche 
Schüler der Handwerkerlehrlingsſchule angefertigt und im Ver⸗ 
eine ausgeſtellt hatteu, zwei Fußbanken, einen Rehkopf und 
eine Gipsfigur für e. 16 Thlr. angekauft und wurden dieſelben 
heute durch's Loos vertheilt. Eine runde Fußbank fiel Herrn 
B. Weſtphal, eine vergoldete Roccoco-Fußbank Herrn Stürmer, 
der Rehkopf Herrn C. Schröter, die Gipsfigur lein betendes 
Kind) Herrn Sattlermeiſter Schwartz zu. Darauf hielt Herr 
Löwinſohn einen humoriſtiſchen, mit lebhafter Acelamation aufs 
genommenen Vortrag, in welchem dargelegt wurde, daß das 
Allzuviel nicht bloß innerhalb der Sphäre des Genießens 
ſchädlich ſei. — Außerdem kamen mehrere Fragen zur Beant⸗ 
wortung. 


— Mifgeburt. Der Beſitzer von Pluskowenz im Stras⸗ 
burger Kreiſe ſchickte am 14. in die Apotheke zu Schönſee ein 
in der Nacht zur Welt gekommenes Kalb, welches mit zwei 
Hintertheilen, und 6 Füßen ganz abſonderlich ausgeſtattet war. 
Hr. Möller will die Mißgeburt an das Muſeum nach Berlin 
ſchicken. 

— Zur Kartel-Convention mit Rußland. Nach dem fünften 
Bericht der Petitions⸗Commiſſion hat dieſelbe folgende Anträge 
einſtimmig angenommen. 1) Ueber die Anträge der Petenten 


—.̃ xx ̃ ̃ô . u 
ſich jetzt, trotz meines Strebens, ſie fern zu halten, auf 
meine Seele herabzuſenken, als aber in jenem Augenblicke 
mein Auge noch einmal auf das neben mir liegende 
Thier fiel, ſah ich mit einem Gefühl ſchwacher Hoffnung, 
daß es eingeſchlafen war. 

Ja, der Tieger ſchlief, doch mit der einen Tatze ſo dicht 
an meiner Schulter, daß ſie ſich oben nur um wenige 
Zoll zu heben brauchte, um mir bei der geringſten Bewe⸗ 

ung noch einmal die entſetzlichen Krallen in's Fleiſch zu 

1 Meine Hoffnung fußte alſo auf wirklich nur 
ſehr ſchwankem Grunde, doch glaubte ich in dem Einſchla⸗ 
fen des Thieres immerhin ein Zeichen ſehen zu dürfen, 
daß noch irgend ein Mittel der Rettung für mich zu fin⸗ 
den ſein mußte. 

Der Schlaf des Tigers war leicht — ſo leicht wie 
etwa der eines jungen Mädchens, das vom Geliebten 
träumt und ſeinem Kommen entgegenharrt. 

Ich wagte es, die Augen ein wenig weiter zu öffnen, 
und hatte jetzt einen Anblick, der die tiefſten Tiefen meiner 
Seele aufregte und mir unfehlbar einen Ausruf des Er⸗ 
ſtauens oder mich zu einer unwillkürlichen Bewegung 
veanlaßt haben würde, wäre mir nicht jener fürchterliche 
Tatzenſchlag noch gar ſo friſch in der Erinnerung gewe⸗ 
en 


Was ich ſah, war das marmorbleiche, tödtlichen 
Schrecken widerſpiegelnde Antlitz meiner Frau, welches 
aus jenem nicht durch den Toilettenſpiegel verdeckten 


Winkel des Fenſters zu mir hinüberſchaute, und das ihr 
| über die Schulter blickende, nicht minder bleiche Geſicht 


Laura's. Sie kannten jetzt die gefährliche Lage, in wel⸗ 
cher ich mich befand. Sollte es ihnen moͤglich ſein, mich 
zu retten? 

Die Augen meiner Frau trafen über dem kurzen 
Zwiſchenraume mit den meinigen zuſammen, doch ich will 


nicht verſuchen, zu ſchildern, was ich in ihnen las. Es 


war ein Blick, deſſen Ausdruck ich bis zum Tode nicht 
vergeſſen werde, ein Blick des furchtbarſten Entſetzens, 
der mich jedoch auch flehentlich bat, in meiner fürchterli⸗ 
chen Todesnoth nicht im Vertrauen auf Denjenigen zu 
fen ohne deſſen Willen kein Sperling vom Dache 
ällt. 

AR ſah ich plötzlich Laura meiner Frau etwas in's 
Ohr flüſtern und dann die Geſichter Beider ſich mit 
hochrochther Gluth übergießen. Die Erſtere hielt ſodann 
die Hände empor und ich begriff ſolgeich die Abſicht, in 
welcher dies geſchah. wi, 

Sie war im Begriffe, mir irgend eine Mittheilung 
durch die Fingerſprache zu machen, in welcher wir Beide 
es durch vielfache Uebung zu nicht unbedeutender Fertig⸗ 
keit gebracht hatten. Mit verhaltenem Athem buchſtabirte 


ich mir die Wörter zuſammen, wie ſie mit ihren weißen, 
zarten Fingern die einzelnen Buchſtaben bildete. 


Schluß folgt.) 


Philipps und Genoſſen aus Elbing ſoweit ſolche auf eine even⸗ 
tuelle Zuſtimmungs⸗Erklärung des Hauſes, oder eine Ablehnung, 
oder eine Ungültigkeits⸗Erklärung der Kartel⸗Konvention mit 
Rußland gerichtet ſind, zur Tages⸗Ordnung überzugehen. 

2) Die Petitionen Phillips und Genoſſen, des Vorſteher⸗ 
Amts der Kaufmannſchaft zu Königsberg i Pr. und Zenthöfer 
und Genoſſen zu Gumbinnen, ſoweit ſolche eine Benachtheili⸗ 
gung der Handels⸗ und Verkehrs⸗Intereſſen der Provinz durch 
die mit Rußland abgeſchloſſene Kartel⸗Konvention geltend 
machen, der Königlichen Staats⸗Regierung zur Berückſichtigung 
zu überweiſen. Eine nähere Mittheilung aus dem Berichte be⸗ 
halten wir uns vor. 

— Cheater. Die ſchöne Tänzerin Miß Lydia Thompſon 
welche Vielen unſerer Leſer noch von ihrem Gaſtſpiel am hie⸗ 
ſigen Stadttheater i. J. 1856 in Erinnerung ſein wird, giebt 
jetzt als Direktorin einer Künſtlergeſellſchaft in Woods Muſeum 
in New⸗York Vorſtellungen. Miß Lydia ſingt, tanzt und bläſt 
jetzt ſogar auch das „Kornet.“ 

— ——ẽ — HK—ͤ— 
Brief kaſte nn, 
Eingeſandt. 
Liebes ſeufzer bei der Kegelbahn! 


Ich liebe Dich, wie man die Engel 
Im Himmel liebt, und Du blickſt ſtolz 
Auf mich herab — (Berdammter Bengel, 
So ſchrei doch lauter, wie viel Holz?) 
Ich muß mit ganzer Glutb Dich lieben 
Und Du machſt mir das Herz ſo ſchwer, 
O würdeſt Du einſt meine — (Sieben! 
Na endlich doch einmal Honneur!) 
Das ſchönſte Kleinod in dem Schatze 
Biſt Du des weiblichen Geſchlechts, 
Dir gleichet nichts als — (Eine Natze! 
Sie halten viel zu ſehr nach rechts!) 
Auf all' mein Bitten, all' mein Klagen 
Bleibſt Du ſtets felſenfeſt und ſtumm, 
Wann endlich wirſt Du zu mir ſagen: — 
(Geh' mir nicht wieder hinten rum!) 
Wie kannſt Du mich ſo ſehr betrüben, 
Du treibſt mit mir ein grauſam Spiel. 
(Herr Kaufmann, Sie find jetzt am Schieben 
Na, Na — das wird ein Pfeifenſtiel!) 
Ich lege Alles Dir zu Füßen, 
Was ich beſitze fern und nah, 

Laß mich nur einſt das Glück genießen, 
Daß ich mich nennen darf — (Papa! — eine Kinderſtimme.) 
Rührt Dich nicht bald mein ſtiller Jammer, 

Bleibſt Du hartherzig lange noch, 

Dann fährt mein Leib zur Todtenkammer, 


San Ber a iet. 
Bekanntmachung. 


Heute und an den nächſt folgenden Tagen: 


Das iſt gewiß — (Ein ſchlechtes Loch!) 

Wie in 'ner friſchgebacknen Semmel, 

So brennt's und dampft's im Innern mir, 
Hier ſitz' ich auf dem (Schuſterſchemel!) 

Und weine wie ein (Grenadier!) 

Biſt Du mir fern, dann iſt mein Weſen 
Zerſtört, zerrüttert, tief bewegt, 

Mein Auge ſpricht: — (Wo iſt der Veſen? 
Die Bahn iſt wieder nicht gefegt!) 

Blickſt ferner Du auf mich ſo wenig, 

Wird meiner Liebe nie der Lohn, 

Dann bleibt mir nichts als (Acht um'n König! 
Der neunte hat gewackelt ſchon!) 

O werde endlich doch die Meine 

Und folge in mein ſtilles Haus, 

Nichts wünſch ich mehr, als — (Alle nenne! 
Das war ein Schub! der Stamm iſt aus.) 


— Dem Wunſche der Theaterfreunde die Aufführung des 
„Hans Sachs, oder: Die Meiſterſänger von Nürnberg“ be⸗ 
treffend, in Bälde nachzukommen, liegt augenblicklich außer den 
Grenzen der Möglichkeit, weil die Novität „Kanonenfutter? alle 
Zeit in Anſpruch nimmt. Im Laufe der nächſten Woche jedoch, 
hoffe ich demſelben, und zwar in möglichſt ſorgfältiger Seeni⸗ 
rung, Rechnung tragen zu können. 

Thorn. i L. Wölfer. 
I 
Telegraphiſcher Börfen-Beridt. 
Berlin, ven 19. Februar. cr. 
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Getreide ⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 19. Februar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 


| 83—831/g gleich 1200 120 


Chorn, den 19. Februar. 
Weizen, 122 — 127 pfd. holl 64 — 67 Thlr, 129—132 yfd. 
68 70 Thlr. fein weiß 71—72 Thlr. p. 2125 pfd. bezahlt, 
Roggen, 118—125 pfd. 45—47 Thlr. p. 2000 pfd. ſchwere 
Waare 1 Thlr. über Notiz. 
Erbſen, Futterwaare 46—50 Thlr. Kocherbſen 5i—54 Thlr. 
p. 2250 pfd. 8 
Gerſte, Heine 38—40 Thlr, große 42—45 Thlr. pr. 850 pfd 


Danzig, den 18. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 89 — 92½ 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131 — 125 pfd. von 88— 90/ 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—134 pfd. von 84— 885 6 
Sgr., Sommer= u. rother Winter⸗ 130 137 pfd. von 
75—82 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 61 — 63½ Sgr. p. 815 Pfd. 

Erbſen, von 66-66 ½ Sgr. per 90 Pfd. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 55-58 ½½ Sgr. große 
110 — 118 von 58½ —62 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 37—38 Sgr. p. 50 Pfd. 

Spiritus nicht gehandelt. 

Jutlin, den 18. Februar. 

Weizen loco 60--79, Februar 68½, Br. Frühj. 68, Mai⸗ 
Juni 69 Br. 

Roggen, loco 51½ Februar 51, Frühjahr 50½, Mai⸗Juni 51. 

Rü böl, loeo 9, Br. Februar 9%, April⸗Mai 9%, Septbr.⸗ 
October 10. 

Spiritus loco 14 Februar 14⅛8, Frühjahr 15, Mai⸗ 

Juni 155/24 Br. 8 


— . —.—...——. . 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 19. Februar. Temperatur Wärme 3 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 1 Zoll. a 
— —.—.ñ —— 3 
Das Post⸗Dampfſchiff 
„Weſtſtphalia Capt. Trautmann“ 
von der Hamburg⸗ News Yorker Linie iſt am 10. Februar 
wohlbehalten in New⸗Nork angekommen. 


Der Confirmationsunterricht für Mäd- 
chen fell am 28. d. Mts. beginnen und 
haben Theilnehmende bis dabin beim 


Die Lieferung der zum Neubau der 
Schleuſe bei Rondſen im Deiche der Kul⸗ 
mer Stadt⸗Niederung erforderlichen Mauer⸗ 
ſteine, des Cements und Maurerſandes ſoll 
im Wege der öffentlichen Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Dieſes wird mit dem Bemerken hiermit 
bekannt gemacht, daß die Submiſſionsbe⸗ 
dingungen im Bureau des Unterzeichneten 
eingeſehen, und daß auch Anſchlags Blau- 
ketts gegen Erſtattung der Copialien da 
ſelbſt in Empfang genommen werden können. 
Die Submiſſionsofferten ſind verſiegelt 
mit der Aufſchrift „Lieferung von Mauer⸗ 
feinen, Cement oder Sand für die Schleuſe 
bei Rondſen“ bis zum 8 

Dienſtag, den 2. März er. 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des Unterzeichneten abzugeben, 
woſelbſt dieſelben in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Lieferanten geöffnet und ge⸗ 
prüft werden ſollen. 
Culm, den 15. Februar 1869. 


Der Waſſerbau⸗Inſpector. 


Kozlowski. 
Die Buchhandlung 


E. F. Schwartz 


empfiehlt ir wohl aſſortirtes Lager 
von Büchern aus ſämmtlichen Fächern der 
Literatur. Ag 

Nicht Vorräthiges wird in kürzeſter 
Zeit geliefert. 


Alle in den Zeitungen angekün⸗ 
digten Bücher, Muſikalien- und Kunſt⸗ 
Artikel ſind durch mich zu bezieben und 
werden Beſtellungen ſchnell und pünktlich 


ausgeführt. E. F. Schwartz 


Peſther Stadt⸗Schmalz 
feinſte Tafel⸗Waare empfiehlt 
Benno Richter. 


Harfen-Loncert 


ausgeführt von der Familie 


Schubert-Molli 


wozu ergebenſt einladet 
Wischnewski, Reſtaurateur. 


- Scüßenhaus, 


Sonntag den 21, Februar. 
Großer 


Masken-Bedonte-Ball 


mit allgemeinem großen 


Tanzvergnügen; 


näheres Morgen. 


Daniel. 


niedergelaſſen. 


F. Beschorner, 

1 prakt. Zahnarzt. 

Sprechſt. Vorm. v. 9—1. Nachm. b. 3—5 Uhr. 
born. Brückenſtraße 17. 


Bwanzig kernfette Ochſen 
fteben zum Verkauf in Dom. Oſtrowo pr. 
Liſſewo. 

Um mit dem Reſt meiner 


Briefbogen 
mit Damen⸗Namen 
zu räumen, verkauſe ich dieſelben von heute 
ab das Buch zu 4 Sgr. (früher 6 Sgr.) 
Es ſind noch folgende Namen vorräthig: 
Adele. — Adelheid. — Agathe. — Amanda. — 
Antonie. — Caroline. — Clara. — 
Charlotte. — Conſtanline. — Dorolheu. — 
Elie. — Emma — Ernestine. — Eva. — Franciska. 
— Friederiie. — Helene. — Denny. — Laura. 
Sonny. — Louise. — Mlalwine. — Marie — 
Nlathilde. — Nanny. — Olga. — Helma. — 
Thel. Alrieſte. — Valerie. — Veronika. — 
Vallh. — Vanda. — Vilhelmine. 
Ernst Lambeck. 


A echt . 1 Käſe 
emp iehlt 
ng und empfi Adolph Raatz. 


frankirte und unfrankirte, nach allen Plätzen 
Deutſchlands zu einem um 25 bis 30 pCt. 
billigeren Satze und unter derſelben Ga⸗ 
rantie als die Poſt. f 

Meldungen zur Uebernahme einer 
Agentur in allen Städten, in denen wir 
noch nicht vertreten find, werden gern ent⸗ 
gegen genommen. 

Leipzig im Februar 1869. 

Joh. Friedr. Oehlschlaeger. 

Höflichſt Bezug nehmend auf vors 
ſtehende Annonce beebre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich für den hieſigen Platz 
die Agentur der 


Norddeulſchen Paquelbe⸗ 
ſörderungs-geſellſchaſt 


übernommen habe und ſehe einer recht fleißt- 
gen Benutzung dieſes gemeinnützigen Un⸗ 
ternehmens entgegen. 
Nachnahmeſendungen auch nach Oeſter⸗ 
reich werden ebenfalls expedicl. 5 
Tarife können jederzeit bei mir ein⸗ 
geſehen werden. 
Thorn, im Februar 1869. 


Carl | Spiller. 


Per / Sl. 20 au per ¼ FL 10 Sgr. 


Wachsthum, macht 
beſeitigt den Milchſch 


v aupt belebend auf das ganze Kopf⸗ 

Made: She, hält die Poren offen und iſt 

das feinſte Tollet Mitte x 1 

Cöln a. Rh. A. nn. & Cie, 
Hoflieferanten. 

Echt zu haben: in Thorn bei Eruſt Lambech. 


Rabbiner Herrn Dr. Oppenheim oder 
beim unterzeichneten Vorſtande ſich zu 


melden. 
Der Vorſtand 
der Synagogen-Gemeinde. 


Stets vorräthig bei Ernft Lambeck 
in Thorn: 
Gewichts-Reductions-Cabellen 
I. Zur Verwandlung des Zellgewichts in 
ruſſiſches Handelsgewicht: 
HI. Zur Verwandlung des Ruſſiſchen⸗Han⸗ 
delsgewichts in Zellgewicht. 
Preis 5 Sgr. 


Stets vorräthig bei Ernſt Lambeck: 


Wahrſagekarten 


der berühmten 
Kartenlegerin Lenormand 
aus Paris. 
Preis 6 Sgr. 


Preförence-Bogen 
à Buch 5 Sgr. 
empfiehlt Ernst Lambeck. 


Schhſeſiſchen Hirſe 


empfing und empfiehlt 
9 By Benno Richter. 
Meine Wohnung iſt Bäckerſtr. 166 


2 Tr. Laura Wolff, geb. Kutschky, 
Geſin devermietherin. 


Warnung 
Da ich jetzt durch rechtskräftiges Er» 
kenntniß von meinem früheren Ebemanne 
Ernst Farchmin in Gurske geſchieden 
worden bin und er als 92 ee 
Theil erkannt worden iſt, 10 i 
1 Jedermann, dem Ernst Farch- 
min etwas zu borgen, oder von ihm 
etwas zu kaufen, 55 n die Folgen 
i Handlung ommen werde. 
eren den 19 Februar 1869. 
ilhelmine Farchmin 
geb. Ott. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Stellmachermeiſter Friedrich 
Wilhelm Haenecke und feiner Ehefrau 
Auguſte Emilie Charlotte geb. Scholz ger 
hörige Grundſtück Altſtadt Thorn Nr. 189, 
abgeſchätzt auf 8500 Thlr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


ſoll am 
30. Juni 1869, 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 
werden. b 
Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Ber 
friedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche 
bei dem Subhajtations- Gerichte anzumelden. 
Thorn, den 10. Dezember 1868. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das der Wittwe Henriette Veilchen 
feld geb. Fiſcher gehörige Grundſtück Alt 
ſtadt Thorn, Nr. 85, abgeſchätzt auf 10,177 
Thlr. 15 Sgr, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Res 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 2. Juli 1869 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 
werden. 
Folgende, dem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger, als: 
der Kaufmann David Levy und 
der Kaufmann David Breſſler von hier 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Ber 
friedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche 
bei dem Subhaſtations Gerichte anzumelden. 
Thorn, den 11. Dezember 1868. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ju dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Scholly Behrendt zu Thorn 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Accord Termin auf 
den 17. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Terminszimmer Nr. 3 anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle 
feſtgeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen 
Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit 
für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Accord berechtigen. 
Thorn, den 28. Januar 1869. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Der Kommiſſarius des Konkurſes. 


Err möbl. Zimmer mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung zu verm. Tuchmacherſtr. 186. 


ſubhaſtirt 


ſubhaſtirt 


Stollwerck sche Brust-Bonbons. «€ 

Gegen Heiſerkeit und Huſtenreiz FA 
giebt es nichts Beſſeres. Echt zu haben 
aA Packet 4 Sgr. iu Thorn bei L. Sichtan, in 
Gniewkowo bei J. Friedenthal. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Jedes Loos berechtigt neben der Vetheiligung an der Lotterie 
zum einmal. freien Beſuche der, Flora“ u. ihrer Gartenanlagen. 


geld⸗Tbterie 
der Gartenbau-Geſellſchaft „Kora“ in Köln 


zur Begründung einer höhern Lehranſtalt 
für Botanik und Gartenbau. 

Genehmigt von Seiner Majeſtät 

Die Lotterie enthält folgende Gewinne, 


Ei 

E 

2 

werden: 2 

1 Gewinn von 25,000 Thaler = 25,000 Thaler, = 

1 „ „ 5000 %% „ 000 , * 

2 Gewinne von 2000 Thlr. — 4000 „ 2 

N 1000 % 8000 % = 

. 500 „ . 5000 „ her 

50 8 5 100 „ 35000 „ pr 

DW 25 „ & „ 7500 „ E 

250 " „ 20 " — 5000 * 75 

N 10 „ = 50 „ E 

500 Gewinne in werthvollen Pflan- x 
zen und ſeltenen Gewächſen 5000 


dem Könige. 
welche ohne Abzug bezahlt 


neun qun ige be 69 81 kp e uag Inv r Bungag ag 


0 


Looſe à einen Thaler das Stück bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Das ſchönſte Ehrenzeichen iſt die vieltauſendfältige 
Anerkennung der Geneſenen an den Erfinder der 


heilſamen Walzfabrikate. 

Fortgeſetzte Veröffentlichung der ſeit 20 Jahren an den 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff iu Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 
gerichteten Anerkennungsſchreiben, bezüglich der Johann Hoff' ſchen 
Malzfabrikate: „Meine Frau leidet ſchon 3 Wochen an einem anhal⸗ 
tenden Huſten, weshalb ich mit Vertrauen zu Ihrem Malzextrakt meine 


Zuflucht nehme.“ 
lin. — Baruth (ä. D.). 


Kohl, Bäckermeiſter, Eliſabethſtraße 33 in Ber⸗ 
„Bitte um Zuſendung von Ihrer allgemein 
gelobten Malzgeſundheits -Chokolade. 


In Folge einer ſchweren 


Krankheit fühle ich mich ſehr geſchwächt, — — ſie iſt mir vom Doktor 


verordnet.“ 


H. Krüger, Gaſtwirth. — Schloß Orgoſe bei Kalau 


(ä. D.). „E. W. bitte ich um Zuſendung Ihrer jo bewährten Malz⸗ 
Chokolade. Die erſte Sendung iſt mir ſo ausgezeichnet bekommen, 
daß ich nicht umhin kann Ihnen meinen ganz ergebenſten Dank für 


Ihr ausgezeichnetes Fabrikat darzubringen.“ A. 
„Mein kranker Mann fühlte ſich nach dem 


gard, 15. Eeptbr. 1868. 


Vogt. — Star⸗ 


Genuſſe Ihrer heilſamen Malzgeſundheitschokolade kräftiger, deshalb 


(neue Beſtellung).“ 


Frau Drath, Vockenſtraße. 


Die Niederlage befindet ſich in Thorn bei R. Werner. 


m rer 


—jͤ— — 


—— — — ET Tee 


—— — — 


» 


Ich habe furchtba 


ren Katarch “ 


hört man jetzt oft genug klagen, — aber felten wird ſogleich etwas dagegen gethan. Wir 
können auf Grund tauſendfältiger Erfahrung als das beſte und am Schnellſten wirk⸗ 
ſame Mittel gegen alle katarrhaliſchen Uebel, Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, insbe⸗ 


ſondere auch 


ei Krampf⸗ und Keuchhuſten nur den Schleſiſchen Fenchel⸗Honig⸗Extract 


von L. W. Egers in Breslau angelegentlichſt empfehlen. Bei veralteten Uebeln iſt es 
gerathen, die Flaſche vor jedesmaligem Gebrauch in warmes Waſſer zu ſtecken und den 
Extract auf dieſe Weile erwärmt einzunehmen. Alles Saure, Fette, Scharfe, Gewürz⸗ 


hafte, ſtarkgeſalzene Speiſen und erhitzende Getränke find bei Katarrhen durchaus zu |- 


vermeiden, ebenſo kalte, ſtaubige oder rauchige Luft, auch enthalte man ſich jeder An⸗ 
ſtrengung des Sprachorgans. Zu bemerken iſt noch, daß der echte Fenchel⸗Honig⸗Ertract 
nur allein zu haben iſt bei R. Götze in Thorn. 


Zwei ſtarke Pferde (Schimmel) 


Direete Woſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New-Yorf. 


Havre anlaufend, 


Cimbria, Mittwoch, 24. Febr. 
Germania, do. 3. Märzf © 
Weſtphalia do. 10. März 5 

* 


vermittelſt der Poſt-Dampfſchiffe 


Alemannia Mittwoch, 17. März 


Hammonia do. 24. März 5 
Holſatia, do. 31. März E 


Sileſia (im Bau). 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 
f Thlr., Zwiſchendeck Pr. Crt. 5 5 Thlr. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“, 


und zwiſchen Hamburg — 


Havana — und New⸗ Orleans, 


auf der Ausreiſe Havre, auf der Rückreiſe Southampton anlaufend, 


Teutonia, 


Paſſagepreiſe: 


1. März, 


Erſte Cajüte Pr. Ert. Thlt. 200, Zweite Cajüte Pr. Ert. Thlr. 


150, Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. tion von 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 
Hamburg, ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende 
Schiffe allein conceſſionirten General-Agenten 
H. ©. Hatz mann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


Verantwortlicher Redatteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Krust Lambeck. 


Laut den jetzigen flauen Cetreide— 
preiſen empfehle ich die 5 ſgr. Hefenbrode 
zu 4% Pfund, feine 5 ſgr. Kümmelbrode 
zu 5 Pf., halbfeine 5 ſgr. Brode zu 5½ Pf. 

Gleichzeitig zeige ich hiermit an, daß 
täglich in meiner Bäckerei friſche Kaffee: 
Kuchen, Kranz⸗Kuchen, Congreß-Kuchen, 
Wienſchweizer⸗ Pfannkuchen, Räderkuchen, 
Mürbteichkuchen, Blätterteichkuchen u. ſ. w. 


zu haben ſind. 
F. Senkpeil, 
Brückenſtraße Nro. 9. 


Meſſina-Apſelſinen und Citronen 
offerirt Adolph Raatz. 
Eingeſandt. 

Theater. Nach der Anzeige des 
Herrn Theater-Direktors Kullack in Nr. 
30 dieſes Blattes will derſelbe nach Schluß 
der Theater -Vorſtellungen des Theater: 


Directors Wölfer, welcher, wie wir hören, 


am Palmſonntag erfolgen ſoll, mit ſeiner 
Operngeſellſchaft hieher kommen. So an⸗ 
genehm uns der Genuß einer Oper wäre, 
ſo zweifeln wir doch, daß das Vorhaben des 
Herrn Kullack zur Ausführung kommen 
dürfte, da derſelbe bis Ende Februar in 
Elbing verbleibt, worauf er. ſich verpflich- 
tet hat, in Marienwerder 30 Vorſtellungen 
zu geben. Wann kommt dann Thorn 
an die Reihe? — Während der Frühlings- 
tage, — danke dafür, jetzt zu abonniren, 
— Auch dürfte nach zuverläſſigen Berich⸗ 
ten die Geſellſchaft des Herrn Kullack 
bis dahin ſehr zuſammengeſchmolzen ſein, 
da ſeine beſten Kräfte, Frl. v. Pöllnitz, u. 
der Muſikdirektor Hillmann, bereits nach 
Königsberg abgeſchloſſen haben. 
Mehrere Opernfreunde. 


Braunſchweiger Prämien- 
Anleihe 
20 Thaler-Looſe — / jährliche Ziehungen. 
Für bevorſtehende 4 Ziehungen 1869 
gültig offerire / Looſe a 4 Thlr. — Ya 
a 2 Thlr. Anzahlung. Gewinne: 80,000, 
75,000, 60,000, 55,000, 50,000, 40,000, 
36,000, 30,000, 25,000, 20,000, 16,000, 
15,000, 12,000, 10,000, 7,500, 6,000, 
5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 Thlr. 
20. ꝛc., laut Plan muß jedes Loos gewin⸗ 
nen, die Einlage geht daher niemals 
verloren. Liſten und Proſpecte bereit⸗ 

willigſt durch das Bankggeſchäft von 
Hermann Block, Stettiu. 


Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe 
ſind überall geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Pr. Thlr. 100,000 


als höchſter Gewinn, 


100,000, 2 4800, 1053800, 
60,000, 4400, 632600) 
40,000, 3 4000, 632480, 
20,000, 233200, 1563400, 
12,000, 332400, 2063200, 
10,000 532000 63120, 
22 8000) 1600, 224à 80, 
23.6000, 143 1200, 10600 44, 


u. ſ. w. enthält die Neueſte groß 
[Capitalien Verlooſung, welche von 
hoher Regierung genehmigt und ga 
rantirt iſt. 

Jeder erhält von uus die Original: 
Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen 
Promeſſen vergleichen. 


Am UH. März d. J. 
Ifindet die nächſte Gewinnziehung ſtatt 
und muß ein jedes Loos, welches ge 
Pogen 8 

ganz. Orig.⸗Staats. 7 — 
12 9 {en 00 ine kee 
I viertel do. 8 * 
gegen Einſendung oder Nachnahm 
des Betrages. 
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Binnen ſechs Wochen zahlten wir 
mal die größten Hauptgewinne vo 
327,000 aus. Eines ſolchen Glückes 
hat ſich bis jetzt kein anderes Ge 
ſchäft zu erfreuen gehabt. 

Man beliebe ſich direet zu wenden an 


Gebrüder Lilienfeld. 


Banquiers in Hamburg. 


Dom. Kiſewo bei Gniewkowo hat 
100 fette ſchwere Hammel im Ganzen 
oder in kleineren Parthien zum Verkauf. 


sine Wohnung von 6 Stuben, Küche, 
Keller, Stall, Balkon, iſt von Oſtern 
ab zu vermiethen, weiße Straße 72, 2 Tr. 
Araberſtr. 120. 1 Wehng. 5 Z. u. Zube, 
Balkon c. zu vermiethen. 
iI. Schirmer. 
wei einzelne Zimmer und eine Fami⸗ 
lienwohnung ſind zu vermiethen. 


Sonntag, den 21. Februar. Im Abon⸗ 
nement. Zum erſten Male, neu: 
„Kanonenfutter.“ Original-Luſtſpiel in 
3 Aufzügen von Julius Roſen. Hierauf: 
Zum erſten Male, neu: „Aurora in 
Oel oder: Die drei Joſephe.“ Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt mit theilweiſer 
Benutzung einer Cholerſchen Idee von 
Kaliſch. Muſik von A. Konradi. 

Montag, den 22. Februar. Zum letzten 
Male: „Aſchenbrödel.“ Charaeterge⸗ 


mälde in 4 Aufzügen von Roderich 
Benedix. 


L. Wölfer. 


Es predigen: 
Am Sonntag Heminiscere den 21. Februar. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Gollekte für Studirende der evang. Theologie.) 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags, Herr 

Garniſonprediger Eilsberger. 
Nachmittags Herr Superintendent Markull. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 


Proſpeetus. 


— — 


Pierer's 
Univerſal⸗ Lexikon 


Vergangenheit a Gegenwart 


oder 
neneſtes encyclopädiſches Wörterbuch der Wiſſenſchaften, 
Künſte und Gewerbe. 
Sünfte 
theilwelſe veränderte und ng Stereofyp- Auflage. 


Das Werk erſcheint in 19 Bänden à 60 Woge 
Preis à Band 1 Chlr. 20 Sgr. — 3 Sl. rhein. 


Jährlich werden , bis 4 Bände ausgegeben. 


Alles, was 19 Bände überfteigt; liefert die Verlagshandlung gratis. 
FT 


Die unterzeichnete Buchhandlung erlaubt ſich wiederholt auf dieſes in der encyclopä⸗ 
diſchen Literatur unübertroffene Werk aufmerkſam zu machen. Es iſt daſſelbe bereits fo 
allgemein bekannt, daß es unnöthig wäre, deſſen Vorzüge einzeln hervorzuheben, und be⸗ 
gnügt ſich die Verlagshandlung deshalb damit, untenſtehend einige Urtheile der Preſſe 
wiederzugeben. In denſelben iſt einſtimmig anerkannt, daß unſer UniverfalsLeriton das 
kane derartige Werk iſt, welches auf Vollſtändigkeit Anſpruch erheben 

ann. 

In verſtändlich⸗klarer Weiſe belehrt es uns über alle Fächer der praktiſchen Thätig⸗ 
keiten: der Gewerbe, der Induſtrie, des Handels und des Ackerbaues; es orientirt 
uns in den weit auseinander gehenden Kunſtbeſtrebungen der Menſchheit; es macht 
uns heimiſch in der Kenntniß der Raturkräſte, der Bildung unſerer Erde und der 
Himmelskörper; es führt uns in die Geſchichte des Menſchengeſchlechts ein, indem es 
uns über die ſtaatliche Entwickelung und den Zuſtand der Nationen unterrichtet und den 
Lebenslauf aller geſchichtlich- bedeutenden Perſonen erzählt; und in allen dieſen ſo 
verſchiedenartigen Richtungen meuſchlicher Verſtandesthätigkeit ſtützt es ſich auf die neueſten 
und zuverläſſigſten Forſchungen. 

Tauſendmal kommt der Geſchäftsmann, der Beamte, der Familienvater, 
der ſtrebende Jüngling in die Lage, ſich genaue Auskunft zu holen über eine Erfin⸗ 
dung, über die Lebensumriſſe einer hervorragenden Perſönlichkeit, über einen geſchichtlichen 
Vorgang oder über ein Product der Natur, der ſchaffenden Künſtlerhand, — immer findet 
er erſchöpfenden Aufſchluß in dieſem wahrhaften Univerſal-Lexikon, deſſen Reichthum an 
Notizen und Belehrungen aller Art ja bereits ſprüchwörtlich geworden iſt. 


Vier Mal ſchon ward Pierer's Univerſal⸗Lexikon in neuen Bearbeitungen dem 
deutſchen Volke dargeboten und von dieſem mit einem großartigen Erfolge aufgenommen. 
Denn die Verbreitung des Buches zählt nach vielen Taufenden ! 

Jetzt nun iſt wiederum eine neue Ausgabe nöthig geworden und wird, 
durchgängig berichtigt und verbeſſert, in regelmäßiger Folge erſcheinen. 

Um einer gewiſſen Abneigung des Publikums gegen Lieferungswerke zu begegnen, läßt 
die Verlagshandlung das Buch fortan in Bänden erſcheinen; es ſteht indeß auch jedem 
Abnehmer frei, daſſelbe in einzelnen Heften zu beziehen. 

So möge denn Pierer's Univerſal⸗Lerikon auf's Neue den Weg in die Hände 
des Kaufmanns, des Arbeiters, des Beamten, des Gelehrten u. ſ. w. finden und Allen 
ein treuer Begleiter durch das Labyrinth menſchlichen Wiſſens ſein. 


Altenburg. Verlagshandlung H. A. Pierer. 


Einige Urtheile der Preſſe. 


Zeitung für Norddeutſchland. Es fteht in feiner Art ohne Nebenbuhler da, iſt mit großer 
Sorgfalt und Umſicht redigirt und erſetzt durch feine große Vollſtändigkeit manches Hand⸗Lehrbuch. — 

wiener Zeitung. Pierer's Univerſal⸗Lexikon nimmt unter den allgemeinen Nachſchlagebüchern 
ganz unbedingt den erſten Rang ein. Bei langjährigem ſtetem Gebrauch ſahen wir uns nur äußerſt 
ſelten im Stiche gelaſſen. — 

Hamburger Reform. — — — Wir haben es hier alſo mit dem Unterſchiede zwiſchen Meyer 
und Pierer zu thun. Da iſt von Pierer zuerſt zu rühmen, daß er die glückliche Mitte hält zwiſchen 
zu fragmentariſchen und zu ausführlichen Artikeln, zugleich aber durch prägnanteren Styl ungemein 
viel mehr giebt als Meyer, als überhaupt ein anderes Wörterbuch deſſelben Umfanges. — — — 
Ein eigentliches Nachſchlagebuch über Alles und Jedes, alſo ein ächtes Univerſal⸗ Lexikon iſt 
einzig und allein nur Pierer. — 

Eonfitntionelle Zeitung. — Wir haben ſ. Z. die betr. Werke von Brockhaus, Pierer und 
Meyer beſprochen; jedes hat ſeine Vorzüge, aber wenn wir einmal über etwas uns Unbekanntes 
Auskunft begehrten, haben wir bei Pierer faſt niemals vergeblich angeklopft. — 

Frankfurter Poſtzeitung. Es iſt weniger die weitſchweifige Behandlung der einzelnen Artikel, 
die dieſe Encyelopädie charakteriſirt, als der reiche, alle Materien und alle Zweige des Lebens um⸗ 
ſaſſende Inhalt, der in prägnanter Kürze und größtmöglichſter Genauigkeit faſt in keiner Frage den 
Nachſchlagenden fehlgehen läßt. Jedenfalls verdient das Pierer'ſche Lexikon den Ruf als das voll⸗ 
ſtändigſte derartige Werk. — 

St. Galler Slätter. Pierer's Lexikon iſt in Bezug auf Umfang des behandelten Stoffes weit- 
aus das wichtigfte unter allen ähnlichen Werken der deutſchen Literatur, und enthält der Wortzahl 
nach über doppelt fo viel als die größten Converſations-Lexika's, fo daß es den Nachſchlagenden 
und Belehrung Suchenden nie im Stiche laſſen wird. — 

Reform, herausgegeben von Schuſelka. Pierer's Univerſal-Lexikon hat viele Eigenthümlich 
keiten, welche ihm einen ganz beſonderen Werth geben und durch die es Werke ähnlicher Art über⸗ 
trifft. Pierer's Encyclopädie iſt größer und deshalb reichhaltiger, auch iſt es freier von Partei⸗ 
fürbung, weshalb es einen bleibenden wiſſenſchaftlichen Werth hat. — 

Deutſche Kunſt- Zeitung (Dioskuren). Das Pierer'ſche Univerſal-Lexiton, wovon kürzlich 
die fünfte, verbeſſerte Auflage angefangen hat zu erſcheinen, zeichnet ſich durch eine bisher von 
keinem anderen ähnlichen Werke erreichte Vollſtändigkteit der Artikel, durch eine 
präcfe, ſich eben auf das Nothwendigſte beſchränlende, außerordentlich klare Darſiellungsweiſe, 
ſowie eudlich durch anerkannte Wiſſenſchaftlichteit der Behandlung aus. — 


Druck der Hofbuchdruckerei (H. A. Pierer) in Altenburg. 


